Literatur wie ein Stromschlag
Soundpoet Dirk Huelstrunk im Hanauer Brückenkopf

„Fümms bö wö tää zää uu…“ Wenn einer sich auf eine Lesebühne stellt und längere Zeit derart merkwürdige lautmalerische Worte von sich gibt, dann handelt es sich entweder um einen Außerirdischen oder vielleicht um einen – Dadaisten? Richtig, das Zitat stammt aus Kurt Schwitters’ „Ursonate“, dem mithin bekanntesten Standardwerk dadaistischer Literatur. Dirk Huelstrunk, Soundpoet mit starkem Dada-Einfluss, trug dieses selten aufgeführte Werk am Sonntag, den 19.8.2012 auf der Panischen Lesebühne im Hanauer Brückenkopf vor. Eine Meisterleistung, wenn man bedenkt, wie schwer derartige Geräuschwörter und Wortfragmente auswendig zu lernen sind. Huelstrunk betonte in seiner Interpretation den musikalischen Aspekt des Werkes. Man merkte, hier steht einer, dem Minimal Music oder Techno nicht fremd sind und der dies aus der in den Zwanziger Jahren entstandenen Sprechoper heraushört. 
Mit Huelstrunk, der seit Jahren auch als Moderator des Frankfurter Poetry Slams bekannt ist, trat der bislang formal radikalste Literat in der Lesereihe auf. Er gebraucht nicht viele Worte, lebt vielmehr von rhythmischen Wiederholungen, die er loopt, also durch elektronische Bandschleifen zu einem musikalisch wirkenden Rhythmusteppich ausbaut, auf dem er dann mit dem Wortmaterial improvisiert. Besonders anregend ist dies fürs Publikum, wenn es selbst mitmachen darf. Jeder spricht mal ein Wort ins Mikrofon und steuert zum Charakter des Stückes bei, das sich dadurch immer mehr aufbaut. Auch wenn dies manchmal nur ein Wort betrifft, gerade deshalb spürt man hier auch so etwas wie eine Spiegelung des sinnlosen „Geplappers“ in unserem kommunikativen Alltag, den Überlagerungen von Handytelefonaten, Werbespots und sonstigem Kommunikationsmüll. Einerseits erschlägt einen fast die Dichte der Wortüberlagerungen, andererseits wird Sprache hier zu Musik. Huelstrunk ließ nichts aus, seien es tibetanische Gebetstöne bis Schmatzgeräusche, Zahlenfolgen oder Entschuldigungsformeln. Hier konnte man live miterleben, wie aus Sprachmaterial eine Art abstrakte, klanglich wirkende Ur-Literatur wird, ähnlich wie Maler mit Farbe und Pinsel einst abstrakte Gemälde schufen, in denen manche Zeitgenossen auch wiederum einen musikalischen Ausdruck erkannten. Und der Einsatz der Elektronik wirkte hier so befreiend wie die Stromstöße, die Jimi Hendrix einst der damals klanglich noch braven Rockmusik versetzte.
Das Publikum wirkte verblüfft, irritiert, aber auch begeistert. Dies war eine unheimliche Begegnung der literarischen Art, die die wenigsten wahrscheinlich so gekannt haben mögen. Leider hatte die extreme Hitze des Tages dafür gesorgt, dass das Publikum überschaubar blieb. Diese außergewöhnliche Vorführung hätte mehr Zuschauer verdient gehabt. 
Im zweiten Teil kam Gastgeber Hans-Jürgen Lenhart mit auf die Bühne, der anfangs in einem „Autoraser-Stück“ ebenfalls sich selbst loopte. Beide hatten Mitte der 1990er Jahre eine Zusammenarbeit begonnen, indem sie Friedrich von Schillers berühmtes Gedicht „Das Lied von der Glocke“ auf höchst experimentelle Weise verarbeiteten. Im Jahr 2006 setzten sie die Arbeit mit akustisch-elektronischen Bearbeitungen fort. Zum ersten Mal seit 17 Jahren boten sie nun in Form einer einmaligen Reunion wieder live Ausschnitte aus diesen, wie sie sagen, „literarischen Remixen“. Das führte zu klanglichen Bearbeitungen des Originals mit Alliterationen oder zu einem im Duett vorgetragenen „Glocken-Rap“, in dem Schillers Duktus dem Breakbeat angepasst wurde. Und auch zum Schluss improvisierten beide noch als Zugabe über den Satz „Die Gedanken sind frei!“. Diesem Zitat konnte man an diesem Abend mehr als zustimmen. Ein einmaliger Abend, der zeigte, dass die Lesebühne auch Underground-Literatur nach Hanau bringen will. Man darf gespannt bleiben.
Am 16.9.2012 um 19:30 Uhr ist dann wieder satirische Meisterschaft gefragt, wenn Ex-TITANIC-Redakteur Thomas Gsella „Komische Deutsche“ wie Wulff oder Guttenberg sich selbst der Lächerlichkeit preisgeben lässt. Da dürfte der Zuspruch nicht ausbleiben. Interessenten können sich unter panische-lesebuehne@t-online.de mit den nächsten Terminen der Lesebühne im Brückenkopf Hanau versorgen lassen oder gehen auf www.bruecko.de.
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